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Als Derſelbe im Jahr 1739. den 24. November

Nachmittags zwiſchen 12. und 1. Uhr durcheinen unvermutheten

Schlagfluß der Welt entriſſen

den 27ten aber darauf

Jn daſſelbe zu ſeiner Ruhe gebracht worden
„Mit Thranen aufzurichten ſuchen
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Beyde nachgelaſſene Sohne
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C7 ſpolleuwirhm noch ein Denckmahl ſetzen
Und ſeine kuhle Gruftmit heiſſtn Thranen netzen,

So ſchauen wir die Zrit bon ſeinem Leben an,
Da ſeine Liebes-Hand ſthr viel an uns gethan.

Er hat uns erſt gezeuat, denn chriſtlich auftrzogen,

Drum blicb s auch ſein Hertz von Jugend auf
gewogen,

So, daß Er ſtets geſorat, gebetet und gewacht,
und recht nach Vater Ärt anu ſer Heylgedacht,

Er war der beſte Freund in dieſer Welt zunennen,
Den wir an ſeiner Treu beyFreud undLeyderkennen.

Sein Wort war uns ein Troſt, ſein Rath ein
ſtarcker Stab,

Der us u rechter Zeit die beſte Stütze gab.
Wie glucklich haben wir bisher mit Jhm gelebet,
Weiltaglich uberung dit Scegens Kraft geſchwehet,

Die zwar von oben heraus GOttes Handenkam;
Allein auch einen Quell von ſeiner Fulle nahm.



Drum muſſen wir m imehr den ſchwehren Fall be
klagen,

DaßGott ihni verhoftund uns zugleich geſchlagen,
Wiil ein geſchwinder Todt ihm ſeineLebens Kraft,
Und uns dengroſten Schatzals Kindern weageraft.

Wie wenntin Wolckenbruch den Augenblick geſchie—

het,
Wwodurch das Land verſchwemmt und recht erbarm

lich ſichet,
Zumahl, wenn hier und da was nichtzuſamen halt,

Durch ſolche Waſſt uthineinen Klumpentallt;
A

Sogieug esals derSchlagauch Jhn Kerr Jater

rührte,
Daß man kein Leben mehr in ſeinen Adern ſpuhrtt,

DerTodt kamals ein Dieb, iedoch nicht in der Nacht,
Wiiler den Tag bereits bis Mittagszugebracht.

Was watr das vor tin gnallin unſer beydr Hertzen:
Wwir fuhlen noch davon gantz ungemeine Schmodtzen,

Denn alles was zuvor uns lange Zeiterquickt;
Das wird nun in das Landder Todten hingeſchickt.

Dadencktman weiter nicht in dieſe Welt zuruckr,
Denn alles lieget doch ſo wohl an Zeit als Gluckr,

Wennaberbreydesfehlt undauch der Steuermann,
So ſagt?obwohl ein Schif ſich ſelbſt regieren kan?

Jedoch, Gottiſt der Herr, der Maſt und Ruderlencket,
Und vo die Fuhuna ſogt weit beſſeyals man dencket.

Er nimmt und gicbt, er ſchlagt und heilt die Wun

den zu,
DervLeib kommt indas Grab derGeiſt zu ſeinerRuh.



Dahin iſt Ernun auch, v Weeligſter! gekommen
Nachdem Jhn Gott ſo bald wie Moſtn weggenomen

winn,
Denn ſein erloſter Geiſt fuhr zu den Vatern hin.

Dawirdernun verklart mit guldnen Ehren Cronen,
Bey denen Aclteſten in ſtoltzen Frirden wohnen.

Die Kleider werden hell als wie der Sonnenſchein,
und auch der Palmen Zweig in ſeinenHanden ſeyn.

Drum wollen wir Jhn nun Ferr Vater, ruhen
laſſen,J

Und nur das Denckmahl noch in dieſe Wortefaſſen,
Gelobet ſeyder HErr!der Jhnbeydieſer Stadt,
Geſeegnet, und beſchutzt undaucherhalten hat!

Derielbe wolle doch, in ienem Fteuden-Leben,
Denrechten Gnaden Lohn vor ſeine Liebe geben,

Womit cr uns erfreut und lange Zeit ergotzt:
Dabvor wir dieſen Danck mit Thranen aufgeſttzt:

Gott laſſe künftighin uns nicht mehr Leydgeſchehen,

So konnen wir Sie nech, Grau Kutter, lange

ſchen:
Der Hochſte troſte Sit, der ſtarcke Sit dabey,

2

Daß Jhre Geaenwart uns hochſt erſprießlich ſey:
So vielvefichlet hier dit Kindes Viulht zu ſchreiven,A

Sein Nahur ſoll in uns er Vater gri jend
vieiben

Bis wir in jener Welt Jhn wieder freudig ſchaun,
Und nach verfloßner Zeit auf Thabor Hutten baun.
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